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Der falfcbe ]Vame.
Juristische Plauderei von Dr. jur. B. Albert.
Mehrere Kriminalfälle aus letzter Zeit haben dl«

Rechtsfrage nach dem Vergehen der Führung eines falschen
«»mens aufgerollt.
^ Die rechtliche Betrachtung solcher Namensbcilegung
i» nicht so einfach wie es aussieht . Jedem ist bekannt,
»ah der Name, insbesondere der Faniilienname , die Mög-
nckkeit gibt, eine bestimmte Person ständig zu kennzeichnen!
Lr Name unterscheidet sie äußerlich von allen anderen
Berkonen und seine Nennung läßt erkennen, wer gemeint
L Welche unglaublichen Verwechslungen Vorkommen,
^ r einmal jemand infolge eines falschen oder ähnlichen

*«a für einen anderen gehalten wird , weiß auch jeder;
eH das beliebte Thema vieler Lustspiele und jeder hat
sich im Theater schon daran erfreut . Um Verwechslungen
vorzubeugen, wird auch oft der unschuldige Fleischermeister
Emil Müller in der Zeitung anzeigen, daß er mit dem
kürzlich festgenommenen Hochstapler Emil Müller nicht
gleich sei. Weil das Leben verlangt , daß jeder
seinen bestimmten Namen hat , muß das Recht den Namen
schützen! Den Familiennamen hat der Mensch durch die
Geburt ohne weiteres, der Vorname wird ihm beigelegt,
Md beides darf er nicht willkürlich ändern ; er muß seinen
Namen mit sich durchs Leben tragen wie sein Gesicht:
und wem er ihn willkürlich ändert , so kann er sich allein
durch die Änderung strafbar machen ; es genügt schon,
wenn er die Schreibweise ändert : wer „Schultz" heißt, darf

nicht „Schulz" nennen ; er muß das „t" behalten, da
jt ihm alles nichts; und wenn sich auch sonst die Recht¬

schreibung ändert, der Name muß nach der alten Recht¬
schreibung weiter geschrieben werden , so ist Herr „Werth"
immer noch Werth mit „h" am Ende , auch wenn sonst
schon längst alles „Wert " schreibt. Dabei braucht der Be¬

bes Namens ja noch nicht einmal die Absicht zu
1, durch die Änderung zu täuschen . Auch wenn er

nur für sich den Namen ändern will, weil ihm sein Namen
nicht mehr gefällt , darf er es nicht ; wer einen unschönen
Namen hat, muß ihn behalten . Wer sonst häßlich ist, kann
ja auch nicht schön werden!

Von den dargelegten Grundsätzen gibt es allerdings
zwei Ausnahmen: Einmal kann die höhere Verwaltungs¬
behörde die Änderung gestatten: dann darf sich Herr
.Schultz" tatsächlich „Schulz " nennen und Herr „Werth"
kam von seinem Wert ein h verlieren . Sodann können
ach gewisse Berufskreise , beispielsweise Schriftsteller,
Schauspieler, Künstler einen „Künstlernamen ", das so¬
genannte „Pseudonym" zulegen, unter dem sie ihre Werke
veröffentlichen. Es ist dies von altersher bei allen Völkern
Mich gewesen, und dieser Brauch muß als fortbestehend
angesehen werden . Danach kann sich z. B . der Schau-

ff? er »Klein " „Groß " nennen . Der Schriftsteller
.Dwnmerjahn" „Klugmann ". Dies darf aber nicht so
M gehen, daß beispielsweise ein Schauspieler oder
Schriftsteller sich den Namen eines berühmten
^.Eegen zulegt . Name und Pseudonym sind

uro) _ auch gegen Mißbrauch geschützt. Wenn

jemand Emil Müller heißts fllWUlcht er nicht zu ge¬
statten , daß ein anderer , der gar mcht so heißt , sich auch
Emil Müller nennt , besonders bann nicht» wenn der
andere es aus Geschäftsinteresse tut und andere dadurch
irreführt . Da kann der richtige Emil Müller verlangen,
daß der falsche die „Beeinträchtigung beseitigt " wie das
Gesetz sagt . Der falsche Emil Müller muß diesen Namen
in öffentlichen Registern ändern , Ladenschilder mir diesem
Namen beseitigen lassen und darf keine öffentlichen An¬
kündigungen mit diesem Namen erlassen . Und ebenso ist
das Pseudonym geschützt. Der große Josef Kainz brauchte
nicht zu dulden , daß ein anderer sich Joseph Kainz nennt.

Die Beilegung des falschen Namens , die an sich schon
strafbar sein kann , ist aber meist nur der Anfang zu
schlimmeren Taten ; noch verhältnismäßig gering wird
bestraft , „wer sich eines ihm nicht zukommenden Namens
einem zuständigen Beamten gegenüber bedient " ; da gibt
es nur Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Haft . Diese
Strafe würde z. B . den treffen , der von einem Schutzmann
festgenommen wird und auf die Frage desselben , wieder
heiße , einen falschen Namen nennt . Erheblich schlimmer
ist es , wenn jemand erklärt , daß er Emil Müller ist, ob¬
wohl dies unrichtig ist, und diese Erklärung in einer
öffentlichen Urkunde , in öffentlichen Büchern oder Registern
beurkundet wird . Dann liegt Urkundenfälschung vor , die
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 300 Mark bestr aft wird.

Oie öcbönbeit der deutfcbew frau.
i Von

Gustav Hochstetter.
Ist es nicht seltsam , daß das deutsche Volkslied fick!

so wenig damit befaßt , die besonderm Reize der deutsche«
Frau zu schildern und zu preisen ? Fast stets wird di«
deutsche Frau nur als Einheit , als Ganzes , im Volkslie!
erwähnt ; ihre Tugend wird oft genug im Liede gepriesen,
was aber Schönes an der deutschen Frau ist . . . darübei
schweigt die Höflichkeit des Volksliederdichters.

In dem wunderbaren Heimatlied „Deutschland über
alles " tut Hoffmann 0. Fallersleben seine Landsmänninnen
ab mit den schwungvollen , aber knappen Worten:

„Deutsche Frauen.
Sollen in der Welt behalten
Ihren alten schönen Klang,
Und zu edler Tat begeistern
Unser ganzes Leben lang —"

und so geht es den deutschen Frauen im Liede überall.
Es wird ihnen mit ritterlichem Kniefall gehuldigt und —
basta , ist die Sache erledigt.

Zumeist , wenn im Volkslied von Frauen und Mägdelein
die Rede ist, wird vorsichtigerweise ihre Nationalität über¬
haupt nicht erwähnt , und es kann sich dann ebensogut
um eine Schöne aus Düsseldorf oder aus Königsberg
handeln , wie um eine aus Zürisch , aus Wien oder aus
Riga ; denn deutsch gesprochen und gesungen wird doch
schließlich nicht nur innerhalb der schwarz -weiß -roten
Grenzpfähle.

In Millöckers klassischer Operette „Der Bettelstudent"

wirb der Polin ein Loblied gesungen , bas volkstümlich
geworden ist. So viele Liederbücher ich auch durchblättere,
nirgendwo finde ich ein Blatt , das sich totv ähnlich aus¬
führlicher Weise mit den Vorzügen der deutschen Frau
beschäftigt.

Vor zwanzig Jahren konnte man an den Ufern dn
Spree häufig einen Sang vernehmen , der sich stolz „Das
Loblied der Berlinerin " betitelte . Nun - die „Berlinerin"
wäre noch immer nicht „die deutsche Frau " ; aber in Wirk¬
lichkeit traute der Dichter , sich noch nicht einmal recht an
die „Berlinerin " heran ; sie war ihm ein heißer Brei , um
den er mit ein paar nichtssagenden Worten herumging,
Der erste Vers jenes Lobgesanges lautete:

„In London . Wien . Paris ist oft erklungen
~ . - . . . . . . ^

(Nachdr verboten.)

Den Fraün ein Loblied , das ein jeder kennt;
Sogar der Polin ward ein Lied gesungen,
Ihr Sänger war ein bettelnder Student.
Ich aber will ein befferes Ziel erringen:
Als Patriot , der ich nun einmal bin.
Will ich ein Lied für unsere Heimat singen.
Es ist — das Loblied der Berlinerin:

Ihr sing' ich meine schönsten Lieder,
Ihr bleib ' ich treu mit Herz und Sinn.
Ich fing' es immer , immer wieder
Das Loblied der Berlinerin ."

Also — auf gute deutsche Prosa übersetzt — : wie der
Dichter an der Spree der Berlinerin einen Lobgesang
weihen wollte , wußte er ihr nichts besseres zu sagen , als
die herrlichen Worte : „Gnädiges Fräulein , ich weihe Ihnen
hiermit einen Lobgesang ." . . .

„In London . Wien . Paris —" beginnt bezeichnender¬
weise das „Loblied der Berlinerin " . . .

In London , Wien , Paris habe ich mich nach den
schönen Frauen umgesehen , und wenn ich nach unserem
lieben Deutschland zurückkam, mußt ' ich doch immer wieder
die Vorzüge unserer Frauen zu finden.

London . . . Die Frau auf der Londoner Straße ist
uns einfach — gleichgültig : sie läßt uns kühl ; sie gibt sich
gar nicht erst die Mühe , eine Frau zu sein. Und die
Engländerin , die wir im Theater , im Hotel , bei der
Soiree , in großer Gala sehen? Sie ist immer zu alt oder
zu jung . Die Backfische sehen aus wie Damen , die noch
keine sind. Die heiratsfähigen Fräulein schauen drein wie
Backfische, die . . . keine Backfische mehr sind und doch noch
welche sein möchten, und die Mütter ? Mternde Gestalten,
auf jugendlich geplättet.

Paris . . . Ist die Pariserin kränklich, so will sie ge¬
sund aussehen . Ist sie leidend , so legt sie den größten
Wert darauf , durch künstliche Mittel den Augen strahlende
Frische , den Lippen lockenden Purpur zu geben . Ist sie
schlank, so will sie frischer erscheinen . Ist sie üppig , so er¬
duldet sie Qualen , damit man sie für schlank hält , Ist sie
klein, so trägt sie turmhohe Absätze und legt noch Klötze
ins Schuhwerk . Ist sie grob , so geht sie mit geknickten
Knien , um kleiner zu scheinen. Ist sie blond , so färbt sie
sich blauschwarz . Ist sie braun , so behandelt sie ihr Haar
mit Wasserstoffsuperoxyd , bis es „erblondet ". Die Pariserin
hat immer irgend etwas an der Natur herumzukorrigieren.
Paris ist schön. Wieder in Deutschland zu sein, ist noch

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

V-  Fortsetzung.' Nachdr . verboten.

vg. ' Wre können Sie so etwas glauben !" antwortete oer
fE / . ""?rläufig wäre ich dazu überhaupt gar nicht im-

da ich keinen Einblick in die Sachlage habe ."
v £ Sie uns ein Stück begleiten , dann will ich

MNen die Perspektive eröffnen ", sagte Emilie.
mnge Mann ging neben den beiden Mädchen

^ - rechts von ihm ging Emilie und an deren Seite
Sivinu» ? er Mädchen trug ein paar Pakete , und die
und ya‘*e für den jungen Baron etwas so Originellesvidd̂ Ä-Ndes, daß er sich vollständig in sie hineinlebte
■* « * * 6«  ersuchte , ihn doch an ihrer Last teil-

9r* U '^ien.
Scifit ’ nichts für einen so feinen Herrn ", fagt£
BöEint'ms le  f ^ en mir gar nicht so aus , als ob Sie ge-
rrdeit sich mit Paketen zu tragen . Es ist Näh-

tm GeschzstM ^ f^ " ' - öie wir  gewöhnlich um diese Zeit
.Nun , wmn Sie sich an der mühsamen Arbeit di«

»eniasj/nl^ chen müssen, werde ich doch nicht zu gut sein,
aeartete ber w~ er' IH eM̂he des Tragens zuweilen ", ent-
Manl <mron scherzend, indem er dem Mädchen fast

e EM Paket abnahm.
er»• *iftV aw m^ en  Erna aber denselben Dienst

» ßfit» m c ! muntere Mädchen lachend.
^äikihxn & lange  6 » fragen , nahm ihr Emilie ein

M . Aber ^ ° belastete damit ihren Begleiter.
Schab-.« -0 dürfen nichts verlieren , denn sonst wäre

Krisen ." n ^ "Nmal größer , als der Dienst , den Sie uns

„Ich hüte die Sachen wie meinen Augapfel " ent-
gegnete der Baron heiter , „und werde sie gegen etwaige
Spitzbuben verteidigen wie mein Leben ."

Emilie lachte , und auch Erna stimmte mit ein : ab und
zu ging ein Seitenblick aus den großen schwarzen Augen
an der Freundin vorbei zu deren Nachbar , den dieser
einigemal auffing . Dann schlug sie schnell die Augen nieder
und blickte eine ganze Strecke nur immer gerade vor sich
auf den Weg.

„Sehen Sie , die Frau Kormann , mit der Sie Erna
zuerst sahen , ist ein scheinheiliges , schlechtes Weib , die mit
Erna böse Absichten zu haben schien", sagte dann das
Mädchen an seiner Seite m >t Abscheu. „An jenem Abend,
als Sie sie sahen , nahm sie Erna , die nicht den leisesten
Begriff von der eigentlichen Bedeutung solcher Lokale hatte,
mit nach demselben . So unbefangen sie war , wurde es
ihr doch klar , daß es nichts Gutes war , was man mit ihr
beabsichtige , und daß der Ton und die Leute dort kein«
anständigen seien . Da also Erna trotz ihrer Unerfahren¬
heit einsah , daß sie sich in schlechten Händen befand , so
beschloß sie, die Frau , die nicht das geringste Recht an sie
hatte , heimlich zu verlassen . Aber der Entschluß war nicht
so leicht auszusühren , denn wo sollte sie hin ? Das
arme Kind , sie stand ja ganz allein da , ohne Mittel , ohne
alles !"

Der Baron warf einen mitleidigen Blick nach Erna,
und dabei begegneten ihm wieder die dunklen , zauberhaft
schönen Augen des Mädchens.

„Armes Kind !" sagte er, „hätte ich das alles vorher
an jenem Abend gewußt , ich hätte so gern meinen Beistand
geliehen ."

Erna machte eine Bewegung , als wollte sie ihm
dankend die Hand entgegenstrecken , doch sie zog sie wieder
sin  sich, aber ein leuchtender , warmer Blick belohnte ihn
sür seine Teilnahme.

,Da dachte sie an uns ", fuhr Emilie fort . »Zufällig

wußte sie unsere Wohnung , denn sie hatte mich einmal
dorthin begleitet und kannte daher such meine Mutter.
An jenem Morgen trat sie plötzlich bei uns ein, ein Dienst¬
mann hatte ihren Koffer bis auf en Flur getragen , und
da fiel sie schluchzend meiner Mutter m die Arme und
bat sie, sie bei sich zu behalten , sie zu retten , damit fi«
nicht schlecht zu werden brauche . Sie war in der Nacht
zum Weibe gereist . Und als wir sie so sahen , da war jo
keine Frage , was wir tun sollten . Ich habe sie in mein»
Arme genommen und so lange ubgeküßt , bis sie sich be¬
ruhigt hatte , und ihr gesagt , daß ich ihre Schwester sein
wolle ; und das ist sie geworden und meine Mutter ver¬
zieht sie mehr als mich", schloß sie lächelnd.

Der Baron sagte in der ersten Sekunde kein Wort
er war dazu nicht imstande . Es war ihm so rührend , wie
diese armen Leute , die durch ihrer fleißigen Hände Arbeit
bei einem geringen Verdienst nur ein kärgliches Leben
fristeten , so hilfsbereit , so ohne jede Frage , wie selbstver¬
ständlich ihren Bissen Brot mit der Fremden teilten , und
nicht bloß ihr Brot , nein etwas viel Größeres , höher An-
juschlagendes — ihre Liebe . Wie klein erschien ihm
dagegen die sogenannte Barmherzigkeit der vornehmen
Leute!

„Und diese Frau Kormann hat keine Ahnung , wo ihre
frühere Pflegebefohlene ein Unterkommen gefunden hat ?"
ftagte er dann.

„Nicht die geringste , und sie soll es auch nicht ; denn
wenngleich sie allerdings durchaus kein Recht an Erna
geltend machen kann , so wüßte man doch nicht , welche
Intrige sie gegen sie aus Rache schmieden würde , wenn
sie erführe , wo dieselbe zu finden ist. Aber denken Sie
sich den Spaß , um jeden Verdacht abzulenken , ging ich,
nachdem Erna einige Tage bei uns war , zu ihr mit
heran , als ich zum letztenmal in jenem Hause etwas ab¬
zuliefern batte , und stellte mich, als ob ich Erna besuchen
wolle.

Fortsttz '.mg folgt.
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Reichstags der Regierungsvorlage zustimmen wird.

Abg. Merlin (Rp.): Der bisherige Modus der Kontras
Versammlungen wie auch der strenge Arrest muss
behalten werden.

Die Abstimmung verschoben.
Aba Stückle» (Soz .): Für diese Art der Vernunsts«

sie der Kriegsminister treibt, danken wirrehn-
Krieasminister hat von Verhetzung der Soldaten

durch die Sozialdemokraten gesprochen, ohne einen Beweis
^^ erbrtngen ru können. Sache kühler Abwägung.„x «7»« Niehl doch die Regierungsvorlage annehmen mutz.
°bm °n Nicht doch me ^ me ^ fkinen  Borteile zu
aÖÄ “ “ l . S bi« H----S- -rw»ltun - unä doch

■ ‘ ÄXSm  ä »8Mrm,e » wi-d «t„Jtnta«s«ä aifm ß r̂nbpt (S ) ouf Abhebung bei SSorIci06  doh
Ifr  Ä 'aesordnung . um nicht eine Zufallsabstimmung
herbZuMren gegen' die Stimmen der Rechten und der
Mebrzabl der Nationalliberalen angenommen.

Es folgt die zweite Lesung der Novelle zur „Ge.
lübrenordnung für Zeugen nnd Sachverständige.
Nach unwesentlicher Debatte wird die Novelle in d
Fassung der Kommission angenommen. Sämtliche Ad-
■inbcriirtci^ciHtrciQc roerben üb96lbtiut. ^ n«ni

niDr der Vertagung erledigte das Haus noch den Ent»
-vurf über die Postdampsschiffverbinoungen mit überseeischen
Ländern.

prcußilcber Landtag.
Hbgcordnetcnhaus.

,QQ e ;ihitnni Äs. Berlin . 18. Mai.
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jetzt kommen werde. erwiderte, datz der Fort¬
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5ßen:at. (Beifall rechts— Pfui-Rufe linf§.)
Minister von Loebells erste Rede - Ablehnung der

Wahlreformwnnsche.
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LsLschTLS -KME-r &näinthemDfratie entgegenkomme. Abg. Herold (Z.)
^ kür das Zentrum den Vorzug in Anspruch, daß esnabm su r-jssr- Sozialdemokratie paktiere. Damit schloß
"ieÄneraldebatte Einige Etats wurden ohne Erörterung
-rledigt. Nächste Sitzung Dienstag. - „ ^

^uktickikk unä flugreug.
. or„«„ . -L»rinrich-Flng . Am Sonntag bat der dies¬

jährig? Prinz -Heinrich-Jlug ^ in ^Darmstadt seinen Anfw«
v^ Beaulieur ^ gelassen. Insgesamt starteten 25 Flieger,
veider haben sich bei dem Flug schon »wer. tödliche UnfälleS . i ilitf her Strecke Pforzheim—Strahburg des dies-
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LS - LLLMU»lckiisfabteilung Speyer, wurde getötet. Seme Leiche konnte
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ßWTHWMZKolbe, ist nur gering am Kopf verletzt.
4> Englands Marineminister als Sturzflieger . Der eng-

6amd auf. Der Flieger stieg bis 800 Lutz empor,
^ -ist̂ einiaemal und führte dann eine Reibe von sechs oder
rÄ Schläfen aus wobei die beiden Flieger zeitweise.mil
heben Schlemn au . j . ^ ach der Landung druckt«
Churchill sein Vergnügen über die wohlgelungene Fahrt aus.

poiitifckeK.unäfcdau.
Dcuttdits Reich»

+ Zur Stichwahl in Osterburg -Stendal zwischen dem
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^ »" « -rw -ii -r- W «»>»- i>r »sS -r»-d»iff' wird b-k»"nt,
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Lüelellschaft 1400 000 Mark, Dresdener Bank 900 000 Rlark,
Darmstädter Bank 460 000, Schaaffhausenscher Bankverein
MN000 Mark A E.-G. 1500 000 Mark , Hamburg -Amerika-
^OM lliiarr.^ Äßnigrei (f)  Sachsen bruigt rund
79 Millionen , wovon 22.3 Millionen auf den Bezirk Dresden

Sitzung des Zentralausschuffes der Fort»
schrittlichen Volkspartci berichtete AbgeordneterFlschbeck
nxer hie nolitische Lage. Er gab ein Bild über die Vor»
aänae^im Reichstag seit seinem Wiederzusammentritt rm
Nomnnber und kritisierte den Verlauf der Zabern -Affare.
Er äcklärte an der Hand der parlamentarischen Ent-
scheidunaen daß von einer „Abhängigkeit" der Partei von
der Sozialdemokratie keine Rede sein könne. Die Agitaticm
gegen di? äußerste Linke müsse energisch fortgesetzt und die
Selbständigkeit der Paäer betont werden.

r.**?r ßdgtctt.
x Den Titel eines demokratischenKönigs h

König von Dänemark bei den sozialdemokratische
oerordneten Brüssels erworben . . Interessant jst
der Ausfall der Abstimmung in der Brussele
Verwaltung, die sich mit den erforderlichen Kr
einen offiziellen Empfang des dänischen Königs
BEeler Stadthaus beschäftigte Der Burgerm
die Bewilligung der nötigen Mittel beantragt w
liche Stadtverordneten erwarteten die üblichen
Proteste der Sozialisten , als sich. deren Fuffrer
folgende Erklärung abgab : „Die Sozialisten
ähnlichen Anlässen stets einen energischen Prot,
Dieses Mal werden sie es mcht tun König C
rin demokratischer König, dessen Ho l
meiden konnte. Deshalb werde -
)en geforderten Kredit mcht weU . .üSMlx-
- + ® ie kürzlich im Reichstag erhobenen Ansch
des Abaeordncten Liebknecht gegen den -
Gouverneur von Metz, Generalleutnant v.
werden von Liebknecht in ^
aufrechterhalren. Uber den Nachlaß des Gen
Konkurs eröffnet worden, da Schuldm m Hohe
Million vorhanden find. Liebknecht wirft
storbenen vor, daß er als Vermittler bei der
einer Auszeichnung mitgewirkt und dafür
halten habe.

+ Folgende Regierungserklärung gegen .
hauptung des „Vorwärts " veröffentlicht die
.Norddeutsche Allgemeine Zeitung : In sei«
ausgabe behauptet der . Vorwärts daß der
Präsident des Kaiserlichen Aufstchtsamts für
sicherung, Wirkliche Geheime Rat Dr . Grüner g
Wunsch oder wegen Anfeindungen aus dem
öffentlich-rechtlichen Lebensversicherungsanstaltena
Amte geschieden sei. Diese Behauptung entbehrt,
sächlichen Grundes . Exzellenz Grüner , der sei«
hervorragender Weise geleitet hat, ist zum großen
und sehr gegen den Wunsch der Reichsverwo'
Gesundheitsrücksichten genötigt gewesen, seine
in den Ruhestand zu beantragen . Er ist V
diesem Grunde aus dem Amte geschieden. .

+ Bei den Gemeinderatswahlen in Elf
haben die bürgerlichen Parteien .infolge
gewöhnlich großen Zersplitterung im Gegensatz
Sozialdemokraten schlecht abgeschmtten. In
sind von 36 Gemeinderäten 18 Sozialdemokra
Für die anderen 18 Mitglieder ist Nachwahl..
Während in Straßburg von den bürgerlichen
kein einziger Kandidat mfi dem ersten Hie!
gedrungen ist, haben die Sozialdemokraten itn
Ansturm neun Sitze erobert.

frankreick.
' X Bei einem zu Ehren des dänischen Koni
gegebenen Galadiner , an dem auch die GroWr«
Mecklenburg-Schwerin teilnahm, brachte PraAent
einen Trinkspruch aus , in dem er betonte: „Die fl
der Republik wird alles, was von ihr abh^
in Zukunft die die beiden Lander . ..
industriellen und moralischen Bande zu befesti
König antwortete mit lebhaften Worten des
den glänzenden Empfang und die Sympafi.̂
Frankreich anläßlich des Todes seines VW
kündet habe. Er habe ganz besondere Ursache,.
zu lieben, denn hier sei das ihn an die Komgm
Land geschlossen worden . Er Hoffe, daß sein»
Beweis für seinen Wunsch angesehen weA
ziehungen zwischen Dänemark und FranttM
leidenschaftliche Liebe zum Fortschritt die B-M
der ganzen Welt errege, immer fester zu kniW
Hus ln - und Ausland.

Berlin , 18. Mai . Der Reichskanzler
Hollweg wird, nachdem die wichtigeren Fragend-i
Politik bereits erledigt sind, in dieser Session
tages nicht mehr das Wort nehmen.

Rom, 18. Mai . Die Frage, wem die Oal- «-
Hinterland von Cvrenaika gegen agtzpifflĥÄ ? '
gehören soll, die seit dem TripolisfiM
wurde, ist jetzt zugunsten Jt °" ens entsthAen
englische Regierung teilte dem italienMen
London mit, datz sie Kufra als zu Evrenairo^

^ ^ Bndapest, 18. Mai . Der albaniscĥ ,
Präsident Turkhau-Pascha . ist beute m
getroffen, um mit dem Atinister GrafenB-r-v
ferieren.

lokales unä provmric
Merkblatt für den 20. »

Sonnenaufgang g II gjggfflflSonnenuntergang 753 II
1631 Tilly erobert Magdeburg. ^ !

Schlüter in Hamburg geb. — 1798
in Berlin geb.

lg Erdbeeren,
heuer beschert sind.

Die herrlichen
haben nickt nur aM^heuer beschert sind, haben mau 1 «

gelockt, Baum und Strauch mit üf)er
färben auch die Früchte und lassen st
es in unserem filtma sonst erwa.l u ^
dersommerUchen Tage brmgen s° »

' erwarten
llii°,'

UNk Ul fseeic uuv T.L’h '’
mit "ihrem würzigen Geschmack unogütigen^Sonm in^Seele und - Magen^i würzigen iseiwu-u". -
Dustes — so recht ein Kind der Sonnte
Symbol der Sommerfreuden . Die »
den Bewohnern des Dorfes und d
behalten, die rm Schatten der kum ^ F.
grünen Laubschirmchen das leuchw ^^
spähen. Selber essen mag fett
pflücken und sammeln wacht fr ob-
her Erdbeere dann zugleich die Ŝ AesW
und die ernüchternden Gedanken1 n auTfet|
m die vielen Hände können mWr^ ^
sammelt, dem wird das liebe ^  1
zur Ware  herabsinken. Aber aÄ. ^ ^ ee^
Glück! Die Züchter baben fick' Sbtei %
und für die Grotzmauler der Grovu ^
gezüchtet, die niemals mehr die ^ m
ahnen lasten. Cui S ^ n t 0 « ^ on  g»
in die Barvarer der Zwlfisatwn. ^ en. «2
die aus den Erdbeeren — Ltkore M ^
so: Selbst das zarteste Geschopîder ^
erst dann zur Erquickung, ntM & M
Spiritus kommt. Ob. dleser SPtru «̂



. -.r « aus im Blumenschmuck. Dem aus-
'^ - Beobachter wird e» nicht Mgangen seln.^ daß̂ m"cv.firen sich ein reger Wetteifer entfallet hat,
letz«« 3flL mit Blumen und Blattpflanzen geschmack-

k°«^ ur eigenen Freude und zur Verschöner-
^iU^ "2deS . Da dieses Jahr auch unser StädtchenL Strabenbnoes. wohl

tieimltebr.

a«säu'w f, on fitlbe«. Ä)a vieles^ ayr au« uni«
de» . ^ ^ muck-Wettbewerb rüflet) so sind wohl
-einem ^ ute angebracht. Bei Bepflanzung der

Katschtag9dib Farbe und die Bauart de« Hause«
enkäfle« w Eirttönigkeit und ein Ueberladen

Ltigt w>

*
jtn -
ien
t

'Dt

, „. eisen. Der Blumen- und Pflanzenschmuck
nie Pl°?,k.?,r des Hause« zur Geltung kommen lasten,

die Acch z eeißnet  ist, reizlose Bauarten zum Teil
' ^ “nbe  5 !r m beleben. Töpfe, Kübel und Kästen sollen
verdecke» °°ê mbat  fcin. 3m  allgemeinen eignen
’ «A 'Ämückung am besten wohl Pflanzen von ge-
" LÄs wie Fuchrsien, Margariten. Pelargonien.

^ ? Kavuzinerkresten. Bei Häusern mit mehr
^ st!de sind leuchtende Blütensarben paffend, z. B.
Ärarien Salvien Feuerball, rotblühende Efeu-
^2 dekorativ wirken bei Häusern mit hellem,

anien. ofa, oder blaublühende Gewächse, von den
ßem rösablühende Eseugeranie, von den blaublühenden
etetid>e r°t « Heliotrop, blau blühende Hortensie

Sawia pateu«. Rote Häuserfastaden sind
die blaue schmücken, z. B. weißen Geranren,

®et| eemnien, weißen Margariten uiw. ; al» Hängepflanzen
d -ihiübenbe Lobelie» in Betracht. Von der Kapu-
f  ai&tÖe« Sorten für sonnige und solche für schattige

■«feeffe fl*wi bfr  Pflanzen besorgt man am besten
-S°"' Mmaenstunden, etwa bi« 10 Uhr, und dann wieder
* In der Zwischenzeit darf e« nicht vorgtnom-
«ge« weil die Wurzeln zu stark erhitzt sind und sicher
>°n Da« Wasser, da« zum Gießen verwendet
'! 5en  2 etwa Stubenwärme haben. Am günstigsten sur
?Kedeihen der Blumenkinder sind die Ost- und Westseiten
3 £ Die Südseite ergibt auch noch gute Re ultate,
|W 'an hier das über da« Gießen gesagte besonder«

-Nr die Nordseite kommen mehr schattenliebende
P ctraae Berücksichtigt der Blumenfreund dies

«KL “ ISS , so wftd "r auch da, wo die liebe Sonne
^auvttriebkrast fehlt, Freude an seinen Pfleglingen haben.
' ® Das Iahresfest der MittelrheinischenKirchenchöce
- mip UNS von unterrichteter Seite mitgeteiltw rd, nun-
«ebr endgültig am Sonntag, den 19. Juli Hierselbst statt.
2JX » ist eine Festseier in der Kirche und anschließend
2n Nachversammlung in den Lokalitäten des Gasthauses

,zum̂NH,̂ Vergütung sür die letzte Einguartierung kann
an der Stadtkaste>n Empfang genommen werden.

*Schlußprüfung . Freitag, den 22. Mai, nachmittag«
l Ilbr findet im Charlottenstist die diesjährige Schlußprüfung,
verbanden mit einer Ausstellung der von den Schülerinnen
ves-r'iglen Handarbeiten und den Erzeugn.ffen der Kochkunst
M  Freunde und Gönner der Anstalt werden hiermit herz-
ick eingeladen. Besondere Einladungen ergehen nicht.

* Die Abschaffung der Postpaket-Adresten wird den
deutschen Handelslag demnächst beschäftigen. Die Kammer
Mist auf die Klagen der Geschäftswelt über die Verzöger-
mgen im Postpaketverkehr hin, die ihren Hauptgrundm der
sür die Postanstalt zeitraubenden Erledigungen der Postpakel-
adressen hätten. Die Begleitadresten werden nämlich getrennt
von den Paketen befördert und müsien dann wieder mit
diesen verernigz werden. Es liegt auf der Hand, daß damit
ein bedeutender Aufwand an Zeit und Arbeitskraft verbunden
ist. In anderen Ländern, wie in England, der Schweiz und
den Vereinigten Staaten von Amerika, ist die Abschaffung
der Paketadresten bereit« erfolgt.

* Ausflügler . Am Himmelfohrtstage kommt die
Kasino-Gesellschaft aus Godesberg hierher, um die Marksburg
zu besuchen und im „Kaiserhos" Einkehr zu halten, dieselbe
bringt die Kapelle der Bonner Husaren mit.— Samstag kehrt
eine größere Herrengesellschaft aus Fulda im „Kaiferhof
ei», um dort zu übernachten.

* Das Feldbergfeft 1914. Der Feldbergfest-Aus-
schuß hat die Einladung zu dem am 26. Juli stattfindenden
Fest ergehen ergehen lassen. Sie ist an alle Vereine der
Deutschen Turnerschast gerichtet. Die Wetturner treten
morgens6.30 Uhr am Brünhildsfelsen an. .Als Wettub-
ungen sind bestimmt: Weithochsprung, Stabhochsprung, Stern-
stoben, Laufen über 100 Meter und eine Kürfreiüoung. Um
den Völsungen-Wanderpreis findet ein Mannschaftskampf,
bestehend aus 4 Turnern, statt, die an den fünf Kämpfen
teilnehmen und dabei mindestens 240 Punkte insgesamt er¬
reicht haben wüsten. Aüßerdem findet ein Mannschaftskampf
um den Jahnschild, der von dem Obertaunuskreis gestiftet
ist. bestehend in einem Eilbotenlauf über 500 Meter, statt.
Die Siegerverkündigung wird sofort, nach Beendigung der

erfolgen.

Von Johanna Weiskirch,  Braubach.
Heim kam ich jüngstens au, Italiens Landen.

Das Herz erfüllt von ihrem Sonnenschein,
Den Dust der Veilchen trug ich noch im Haare
Und Rosen rankten durchs Erinnern mein.
In meine Träume fang des Meeres Weise,
Der ich in mondumbuhlter Nacht gelauscht.
Die deutsche Heimat schalt ich arm und öde.
So ward vom Glanz de« Südens ich berauscht.

Da sah ich, al« auf stillen Waldeswegen
Ich voller Sehnsucht nach der Sonne schritt,
Wie neben mir ganz heimlich und verstohlen
Der deutsche Frühling durch den Waldgrund glitt.
Den Birken hing er zarte grüne Schleier
UmS Haupt und bog, ein Lächeln um den Mund,
Hernieder sich, und rief mit leiser Stimme
Die blauen Veilchen wach im Wiesengrund.

Die Primelm weckte er und Anemonen,
Und wo er ging, da sproßten Dust und Klang.
Vom nahen Berge, ring- die Wunder kündend,
Sich eine Lerche jubelnd auswärts schwang.
Da schlug der Waldsee auf fein Märchenauge
Und schaute strahlend auf zum HnnmelSzet.
Und leise regte sich zu meinen Füßen
?lm warten Moos der Käfer bunte Welt.

Ich stand beschämt. So k.usche Frühlingswonnen
Bot mir das stolze Südland nimmer dar.
Und es erblich fein Glanz in meiner Seele
Vorm Zauber, den der deutsche Lenz gebar.
In meiner Seele stieg es freudetrunken
Und jauchzend fang ich in den Wald hinein:
Mein deutsches Heimatland du hast mich wieder.
Dir will ich meine schönsten Lieder weihn!

Umins-ßacbricbten.
Kath . Kirchenchor „Läcilia ."

HimmelsahrtStage morgens 7.54 Uhr Ausflug nach
Maria-Laach. Sammelpunkt Bahnhof.

Sxort -verein „Borussia ."
Himmelfahrtstag morgens 5.15 : Abmarsch zur Wandel»

fahrt. Sammeln am Vereinslokal.__

ttia{{erftands»llatt ritten.
Rheinpegel: 3,45 Meter.

Lahnpegel: 1,54 „

ftlitterungsoerlaui.
Eigener Wetterdienst.

Das herrschende Hoch hat sich infolge Andrangs eine«
ff« vom Eismeer her nach Westeuropa verlagert.

Die Einwirkung der Ausläufer des mittelmeerischen Tiefs,
lche gestern in Süddrutfchländ Gewitter hervorrief, hatsgebört.

Aussichten: noch warm, zeitweise kühler, meist trocken.

Stadtverordneten-Sitzung
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Verfammlung

werden hierdurch zu der « „* *,***,*»»«
am Freitag , den 22. Mai 1914, Nachmittags
6 Uhr im Rathaussaale dahier anberaumten

Sitzttng
eingeladen, gleichzeitig die Herren Mitglieder de« Magistrat«.

Tagesordnung:
1. Gesuch de« Rektors um Ersatz von Umzugskosten.
2 Verkauf von Straßenland an Wilh. Heuser, Gärtner.
3'. Einziehrng der Kosten eines Wasterleitungs-Rohr.

4. Benutzung der Turnhalle für Nacheichungen.
5. Nachbewilligung von Unfallversicherungsbeitragenfür

den Landebrücken- und Badehausbetrieb.
6. Anpachtung eines Platzes und Errichtung eme«

Geräteschupp̂ ^ Qnb-e ?glei - und Silberhütte.
8. Gesuch der Blei- und Silberhütte betr. Ueberwolbung

des Baches an der Emferstraße.
9. Ausnahme des Darlehens für den Schulbau.
10. Mitteilungen.
11. Geheime Sitzung.
Braubach, den 18. Mai 1914.

Der Stadtverordnetenvorsteher: F ö r st.

Bunte Teilung.
Unsere kahlköpfigen Nachkommen . Der Londoner

ttrtfe Uten « M 'W « g2<rhrtTn& sein werden . Durch die Sports tu ircxej
kann das große Unglück zwar aufgehalten , aber mcht ver-

werden Schuld daran ist unser modernes Leben.
Die geistige Arbeit , der schlimmste Feind der Haare , ver¬
nichtet drei Viertel unserer Energie : kurz, das Gehirn

g « ÄÄ SAÄ ÖJÄ

fo ° ° 3a? rr n ÄÄ ÄB ' irSuferajggeJ.unter den Mathematikern , Philosophen und Schriftstellern.
Unter den männlichen Bewohnern der Großstädte findet
«StTmeit mebrKablköpfe als unter den Kleinstädtern.
Weniger rasch als die Haare , aber auch noch rasch genug,
Mrd d?e Menschheit die Zähne verlieren ; das ist m sehr
vielen Fällen auf die verfälschten Nahrungsmittel , Mit denen

niedliche Geschichte p° Merte jüngst im LEboner Britischen

SÄ *eSe m be-
vielen Säle . Schon waren sie Wiederau

Au- MM - MN» angelaM

ST E ° "klL Sf Werte M
ift aber seltsam", erwiderte die innge Dame , »dasvre
rrlwre Museum in Oxford hat doch em prächtiges Exem-
olar ." Sprach 's , und verließ das Gebäude , das ihr nur
viel weniger sehenswert erschien.

D -r Briefkasten als Brutstätte . Eme hübsche Über-
r-tx mM  erlebten vor einiger Zeit die Bewohner emer

der Vwenkolonie Rohrbach bei Heidelberg . Beim

Ir g 5SS

» -Z md die ° ° »eM-b-° de Statt 6e8 W »
NtÄte und Wollfäden aufs Fensterbrett, dre von den zw

junge Schwarzmeisen im Neste, deren Piepen
^ Zwitschern aus dem Kasten Mngt.

Der Wert eines Ozeanriesen. Der neue Dampfer
.Vaterland " ist auf der ersten Reise über den Ozean.
Welch ein Wert damit auf dem Weltmeer getragen wird,
gebt daraus hervor, daß ohne den Wert der Ladung , und
vor allem ohne die kostbare Fracht der ihm anvertrauten
Menschenleben , der Dampfer mit rund 35 Millionen wcarl
gebucht ist. Soviel hat nämlich der Bau des „Vaterland
gekostet. Natürlich sichert sich die Besitzerin gegen einen
eventuellen Verlust des Schiffes durch Versicherung, aber
wegen der hohen Prämie ist nur ein Teilbetrag des Wertes
versichert und zwar 6 Millionen Mark. Vor einiger Zeu
haben sich die größten deutschen und englischen Reeder,
die Hamburg -Amerika-Linie . der Norddeutsche Lloyd , die
White Star Linie und die Cunard -Line zusammengetan
zu einer Gegenseitigkeitsversicherung ; diese wird ebenfalls
für einen Teil einer Versicherung des Schiffes aufkommm.
den Rest müßte im Falle eines Verlustes die Eigentumerin
selber tragen.

Indische Witwen . Durch einen dem englischen
Parlament soeben zugegangen Bericht über den Ausfall
der letzten Volkszählung in Indien werden auch interessante

1 Aufllärungen über die Zahl der indischen Witwen gegeben,
> die bei den dort immer noch üblichen Kinderheiraten
> naturgemäß ziemlich groß ist. Allein unter 20 Jahren

zählte man nicht weniger als 80 149 von denen sogar
viele nicht älter als 6 und 10 Jahre sind. Die Be¬
völkerung selbst wurde mit rund 316 Millionen festgestellt,
das bedeutet gegen die letzte Volkszählung von 1872 eme
Zunahme von 50 Millionen . Die christliche Bevölkerung
— etwa vier Millionen — ist im Verhältnis sehr gering.

Wen » man selbst im Glashause fitzt. Als der
amerikanische Ex-Präsident Roosevelt die Ergebmste seiner
brasilianischen Forschungsexpedition bekannt gab, erstand
ihm in dem Forschungsreisenden Savage Landor em
heftiger Gegner . Er hat sich damit aber selbst in die
Nesteln gesetzt, denn man hält seme Erzählungen ubei
seine Ergebnisse jetzt auch schon Mr Aufschneidereien . Der
brasilianische Geograph Bcmdeira s^ reibt : . In Brasilien
haben Saoagr Landors Märchen den Witzblaftern eine
Füll - dankbaren Stoffes geliefert ; die Schilderungen der
unerhörten Gefahren , die er , bestanden haben wilh find
aber auch — wenigstens für leben, der Brasilien kennt—
von überwältigender Komik. Man findet so etwas
höchstens noch in den phantastischen Romanen Jules
Vernes , wo die Forscher, nachdem sie ungeheure Schwierig-
keften und Gefahren überwunden haben, auf wunderbar«
Weise dem Tode entgehen, um der Welt ihre hermschev
Taten zu erzählen . Wer Brasiliens Geographie auch nu,
einigermaßen kennt, weiß , daß Herr Landor nur durck
Gebiete , die vorher schon längst von anderen erforschi
worden sind, gezogen ist." . .

Schwalben auf der Eisenbahn . Im Kanton de Baud
wurde vor einigen Tagen eine seltsame dimkle Wolke am
Himmel beobachtet, die sich langsam zur Erde medersenkte.
ES war ein Riesenzug von Schwalben, die aus der Rem
befindlich, ermattet ihren Flug unterbrechen mubtew nach¬
dem sie einen schweren Kampf mit Hagel - und Regen¬
schauern durchgemacht hatten. Zahlreich strömte die Be-
völkerung aus den Städten in der Nachbarschaft herbei,
und man beratschlagte eifrig, was man mit den Tierchen
anfangen solle. Da kam der Gememderat auf eme
glänzende Idee . Man beschloß, sie m den Süden zuruch-
transportieren zu lasten. Man spendierte 100 000
Schwalben Gratis -Eisenbahnfahrt in den Orient , was von
schöner Uneigennützigkeit spricht. Eilends wurden emige
hundert Käfige angefertigt . Die Schwalben wmden zu¬
sammengelesen und hineingesteckt. In einigen Waggons
der Güterzüge wurden die „Zug vogel lieblicheren
Gegenden mit blauem Himmel zugeführt . — Wenn die
Geschichte nicht wahr ist, ist sie doch hübsch erfunden.

Wer ins Parlament will . Nach einer intereflanten
Aufftellung über Kosenamen französischer Parlaments»
kandidaten darf man nicht gerade sehr empstndlich sein,
wenn man sich seinen Wählern in Frankreich oorstellt . Der
Parlamentskandidat ist oder heißt : Gekauft, wurmstichig,
ein Kretin , ein Judenknecht, ein Hugenotte , ein Betbruder,
ein Freibeuter , em Lump, em Fleischfresser, rhachmsch,
bezahlt , ein Geschwür, ein Zola , eine Kirchenmaus , ein
Geflickter, ein Jakobiner , ein Stück Unschlitt. em Hemm¬
schuh, ein Mörder , ein Dreyfustst , ein Antidreyfusist , em
Grobian , ein Spion , ein lackierter Affe, ein Bankrottierer,
ein Republikaner , ein Spitzbube , em Ohrfeigengesicht , em
Klumpfuß , einer, der zum Himmel stmkt, em Wemschlauch,
ein Bandit , Rattenfleisch, ein Politikaster , em Wirrkopf,
ein infamer Bursche, ein aus dem Jrrenhause Entsprungener,
ein Insekt , ein Markthelfer , ein Freimaurer , ein Kom»
munard , ein Delinquent , ein Bourgeois , ein Gnom , em
Elender , ein Tropf , ein Jndusttieritter » em schamloser
Karl , ein Galeerensttäfling , einer, der Rauch verkauf^
ein Senator , ein Kalb mit zwei Köpfen, em verkrüppeltes
Gehirn , ein lasterhafter Gesell, ein Kleber, em Verräter,
ein Genoste der Fremden , em Trunkenbold , em ekelhafter
Wurm , ein Schwein , ein Revolutionär , eto Blutsauger,
ein Knicker ein Wucherer, eine Schmach des ganzen
Volkes , ein Seiltänzer » ein Karneval usw . — Recht ver¬
lockend!

I

!

ksteaettes »ns cken MlrblLttern.
' tnuattictlinc Theaterstück. „Warum klatschen Sie
denn?" - "K Dankbarkeit, daß endlich der Vorhang

^SwtwenRgö „Wobin wollen Sie mit Ihrem Stuhl ?" —
,Jch hin bei einem Kollegen rum Tee eingeladen ^ ^ ^ ^

fjandelö-Zeitung.
Berlin , 18. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Di«
Preise gelten in Atark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 173,50—174, H 162—169, Danzig W 202—209, R 172,
H 157—173, Stettin W 197 (feinster Weizen über Notiz ),
R 165- 170, H 163, Posen W 195- 200, R 159- 162, Bg 154
bis 162, H 159- 161, Breslau W 198- 200, R 161- 163.
Fg 142- 144, H 155- 157, Berlin W205- 207, R171, H 163- 183,
Dresden W 206—210, R 170—172, H 173—176, Hamburg
W 204—208, R 171—175, H 167—176, Frankfurt a. M.
W 215—220, R 175—177,50, H 175—186, Mannheim W 212,50
bis 217,50, R 180- 182,50, H 177,50—187,60, Würzburg W 203
bis 205, R 173- 175, Bp 168- 170, H 175- 178.

Berlin , 18. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 23,50—27.76. Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 ge»
Mischt 20.80- 83.70. Stil l. - Rü böl geschästSlos.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Betr . die Nacheichung - er Maße un- Gewichte.

G»mäß der Maß. und Gewichtsoronung muffen Längen-
und FlüsstgkeitSmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße, Gewichte und
Wagen unter 3 000 Klg. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur
Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Verkehrsfähigkeit geprüft und neben dem Eichstempel mit dem
JabreSzeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene
Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer
zurückqegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

In Braubach  wird die Nacheichuug erstmalig vom
25. M a i b i « 4. I u n i d. I und zwar in derTurn»
Halle  durchgefübrt. Die genauen Tage und Stunden,̂ in
welchen die Gegenstände im Nacheichungslokal vorzulegcn stnd,
werden noch be onnt gemacht.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbelriebe
und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werden hierdurch ausgefordert, ihre eichpflich¬
tigen Meßgeräte in dem angegebenen NacheichungSlokole zur
festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. U gereinigte Gegen¬
stände werden zurückgewiesen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Efisälsin
eisolqt während der Nacheichung. Die Rückgabe der Gegen¬
stände findet nur gegen Erstattung der Eichgebühren statt.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht
an der Nacheichungsstelle vorlegt, kann später nicht mehr berück»
rücksichtiqt werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem
Königlichen Eichamt in Wiesbaden zur Nacheichung völligen
bezw. anm lden, wodurch dann größere Kosten entstehen.

Nach beendeter Nacheichuug werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende ufw., die von d.n
NacheiungStagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen,
werden besonders eingehend revidiert werden.

Gemäß § 22 der Maß» und Gewichlrordnung wird mit
Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft, wer den
Vorschriften der Maß- und GewichtSpolizei zuwider handelt.
Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder die
Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erk.nneii.
auck kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Brauboch, 11. April 1914. Die Polizeiverwaltung.
Auf Andordnug des Herrn Regierungspräsidenten zu

Wiesbaden soll ein neue« Abstimmungsverfahren über die
Errichtung einer Zwangsinnung für das Wagnerhandmeik im
Bezirke des Kreises St . Goarshausen erfolgen. Die erste Ab¬
stimmung wird daher für ungültig erklärt.

Ich mache hierdurch bekannt, daß die Aeußerungen für
oder gegen die Errichtung einer Zwongsinnung für das Wagner-
Handwerk im Bezirke des Kre>es St . Goarshauien fchr>ftlich
bis zum 20. Juni d. I . oder mündlich in der Zeit vom 10.
bis zum 20. Juni d. I . bei mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerunq kann nährend
de? angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10 bis 12 Uhr
in den Diensträumen des Kgl. Landratsamtes hierfelbst erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche im Bezirke
de« Kreise» St . Goarshausen das Wagnerhandwcrk betreiben,
zur Abgabe ihrer Äußerung mit dem Be necken auf, daß nur
solche Errklärungen, welche erkennen lassen, ob der Eiklärenae
der Errichtung einer HwangSinnung zustimmt oder nick t,
gültig stnd und daß nach Ablauf des obigen Zeitpunkte« ei»,
gehende Aeußerungen unberücksichtigt bleiben. Die Abgabe einer
Aeußerung ist für diejenigen Handwerker erforderlich, welche
den Antrag auf Errichtung einer Zwangsinnung gestellt haben.

St . Goarshausen, den 12. Mai 1914.
Der Lrndrat : Berg.

Wird veröffentlicht.
Brauboch, 15. Mai 19f4. Der Bürgermeister.

Slili ssi Krosse es
und starke , kräftige Kücken erzielt

man mit

Bysctt** iiiiiiit ®stiÜiciislsffcs»
In Originatiäckcĥn a 5 Pfd. zu haben in der
Marksburg -Drogerie

Chr . Wieghardt.

Feinste eingemachte fülle

Bohnen
— per Pfund 25 Pfg. —

Ferner:

und

pflaumen
sauer — süß

empfiehlt
Christ. Wieghardt.

Täglich frische

Spargelir
empsiehtl zum Tagespreis.

Karl Kugelmeier.
Mehrere

tüchtige Maurer
Stundenlohn 48—50 Pfg.,
sofort gesucht.
_ Basset , Niederip i.

ZomlimjoMil
für Rnakm mii Herren
in schöner, grober Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

lanieu-Colsktts3 flute Facon«, in allen
Weitenu. Preislagen bei

Geschw. Schumacher.

Gesucht
in allen Orten, Städten und
Dörfern, wo wir noch nicht
ve, treten sind, anständige männ-
liche oder weibliche

Vertreter
welche der Kundschaft unsere
Artikel: allcrfeinste, buttergleiche
Margarine, gebrannten
Kaffee, (Vchsena-Lxtrakt,
Schinken - Lrbs - Wurst,
fetten Margarine - Käse,
wöchentlich fusch, von 1 Pfd.
an, ins Haus bringen gegen
guten Verdienst . Er kann
auch als Nebenbeschäftigung
von pensionierten Beamten,
Handwerkern od. deren Frauen
veiorgt werden.
Mohr & Co., G. m. b. h .,

Altona -tvttensen.
Eröffne HimmeifahrtStag meine

ÄmßmWst.
zahlreichem Be- /P^

iPgy fud) ladet frdl. ein ^gy
Ernst Kröber.

Unter der Marke:

Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

SlaatS-Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med'

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Sleinhagen i. W
Haupt-Niederl. für Braubach

L. Lschenbrenner.

Rebrnbindegarn u.
Rasstabast

zum Ausbinden der R-ben;
außerdem:

Kilirssiisnstrilkk
zum Aufbind.n der Beste an
Obstbäumen zu verwenden,
«'Mpfi°hlt

Ehr , wieghar - t.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stet» in verschiedenen
Mustern vorrätig

Schultheis.

L eiterwagen
>» jeder empfiehlt

billigst
tz. Schultheis.
Feinster

Apfelwein
und

Peiöelßeeilveiil
in vorzüglicher Qualität, sowie

Welivem-§ekt
zur Zube eitung von Bowlen.

Altbewährte Bowle» R zeple
erholten Sie gratis in der

Marksburg-Drogerie
Ehr , wieghardt.

Gebrauchte
Gtaslristen
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie
WĜ Kittdüchsen
aus Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
Brunneoste. 9.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher TeilM

Hfinigaiige unseres nun in Gott ruhenden sich«. 'Erika
sagen wir allen, insbesondere Herrn Dekan zg,-
tröstenden Worte, den Kranz- und Blumenspenzefi,^
die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung

herzlichsten Dank, I
Braubach, den 8. Mai 1914.

Franz Donnerstag und
Hermine geh.  Reiter

Keweröe-Werein Ära»!
^ ' a g . den 24. Mai, abends9 iif,,

tfches Haus " eine

General-Bechiiii
statt, zu der die Mitglieder hierdurch eingeloben

Tagesordnung:
1. Wahl zweier Abgeordneten zur ©eneraloi

in Niederlahnstein.
2. Vorlage der Jahresrechnung, Prüfung

Entlastung des Rechners. H
3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
4. Sonstiges.

Der Vo

u 3fÄ 'r fd  Feuerwer
Pa. Bouillonwürfel

Blitz
4 Stück 10 P 'g

100 „ 2,25 Mk.
Leber.smiltelhaus H. Pfeffer.

M kor»
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König, in Sleinhagen
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

Als Krolauflage
empfehle:

Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Pfd.

90 Pfg.,
in Gläsern a 1 Pfd. 75 Pfg.,
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten, ,
empfiehlt zu billigsten Prei'en.
Lebensmittelhaus

3 . Pfeffer.

Apfelwein
— fff. Frankfurter äxport —
empfiehlt

Jean Lngel.

Bengalische Fackeln
in allen Größen, rot und grün,  sowie

Sortimenlkarton.

Brillant-Garten-Feuerwer
in den verschiedensten Größen und Preislagen eni

Marksburg -Droge
Chr . Wieghardt

Waschen Sie  Stroh-
und panamahüte

nur mit

S t vo b i n.
Preis 25 Pfg.

Der Hut wird i» wenigen
Minuten vollkommen sauber,
trocknet schnellu. erscheint wie
neu. Strobin greijt das Ge¬
webe des Hutes nichto» und
macht es nicht hart. Der In-
halt eines Päckchen„Strobin"
genügt zur Reinigung von 2
Hüten.

Slrobin erhallen Sie in der
.Marksburg - Drogerie ."

Bringe mein Lager in allen
♦♦4^ 4*> 4?ollem um

Potflevwaven
in empfehlende Erinnerug.

Die Polstsrwaren wcrden sämilich in
eigenen Werkuülte unter Garantie für i»
Arbeit und Verarbeitnng von nur pn
Material angefertigt.

11. 8vbultksir
Markt . J

Mhmaicbii
— nur erste Fabrikate — zu billigsten P«

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte icb umj
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brau

| jeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aoftenloses

Geovg Philipp .

Alle Artikel

S»n ? Wäsche
Kernseife, Seifenpuiver,
Bleichsoda, Slückiodo,
Schmierseife, Gallsiise,
Chlorkalk, Fomosin,

Flammersseise, Cremseise,
Cremsarbe, Ernnstärke.

Reisstärke, Holstc's Stärke,
Silberglanzstürke,

Wollwaschseife, Sunlichlseise,
Perfil, Seifix, Seisol, Ozonil

erhalten Sie billigst
und gut.bei
Lhr . Wieghardt.

fürs Haus als auch zu Gesuenken

: : in allen Größen und Preislagen

DcmKKssAssn uni

— in hübscher Ausführung.

Bilder werden gut und t**
eingerahmt.

Masseneinrahmungen werden billig
und empfiehlt sich

Heinrich MÖ]
Glasermeister.
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